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ImInternetnichtTäterundOpferwerden
Baselbieter Polizei gibt Präventionskurse zu Internetkriminalität an der Berufsschule. Das Thema beschäftigt.

Tobias Gfeller

«Ich habe schon mal versucht,
ins Darknet zu gelangen, habe
es aber nicht geschafft.» Die
Antwort einer Lernenden beim
Thema Darknet scheint Martin
Graf, Leiter IT-ForensikderAb-
teilung Cybercrime der Polizei
Basel-Landschaft, nicht zuüber-
raschen. Er hat in der Bekämp-
fung von Internetkriminalität
schon viel erlebt und gesehen.
DerCyber-Polizist ist abernicht
hier, um Delikte rückwirkend
aufzuklären. Seit vergangenem
Herbst ist ermit sechsKollegin-
nen und Kollegen im Rahmen
einesPilotprojektsamBerufsbil-
dungszentrum Baselland in
MuttenzundLiestal unterwegs,
um Lernende im Umgang mit
demInternet zu sensibilisieren.
DieLektionen sindTeil derPrä-
ventionskampagne der Polizei
in SachenCybercrime.

Delikte im Internet passie-
ren tagtäglich, und oftmals sei
es den Jungen und jungen Er-
wachsenen gar nicht bewusst,
dass sie etwas strafrechtlichRe-
levantes getan haben. Das Ver-
schickenvonVideosmit sexuel-
len Handlungen von einem
Menschen und einem Tier, das
eigentlich als Witz gemeint ist,
dasWarnenvoreinerRadarkon-
trolle in einerFacebook-Gruppe
oder das Lustigmachen über
eine Person in einemGruppen-
chat – all dies kannverheerende
Folgen haben – nicht nur straf-
rechtlich, sondern auch psy-
chisch.

Inder zweitenLektionzumThe-
maCybermobbingwirdes emo-
tional. «Ichwill das auch inmei-
nemhohenAlternicht akzeptie-
ren», stellt Martin Graf mit
deutlicher Stimme klar und
fragt, ob jemand schon Cyber-
mobbing erlebt habe. Die Ant-
wort einerSchülerin,diegemäss
eigener Aussage seit dem Kin-
dergarten gemobbt wurde, hin-
terlässt Stille imRaum.

JedesvierteKindOpfer
vonCybermobbing
Martin Graf kennt die verhee-
renden Folgen von Mobbing.
«EsgibtFälle, indenenOpferbis
indenSuizidgetriebenwerden.»
Früher wurde auf dem Pausen-
platz «gehänselt», heute mit
dem Internet und den sozialen
MedienseiMobbing24Stunden
amTagmöglich. «Und das pas-
siert», so Graf. Vielen sei dabei
gar nicht bewusst, was sie mit
einereinzigenAktion, einerein-
zigen Nachricht auslösen kön-
nen. Graf appelliert an die Ler-
nenden, vor dem Abschicken
einer Nachricht jeweils zu über-
legen, ob diese fair sei. Die Bei-
spiele imKurzfilm, denGraf am
EndedesKurseszeigt, hinterlas-
seneinmulmigesGefühl.«Hey,
du dumme Bitch, stinkst du im-
mer noch nach Scheisse?», sagt
eine Stimme, als ein Mädchen
eingeblendet wird, das traurig
auf sein Handy starrt. «In der
Schweiz wird jedes vierte Kind
Opfer von Cybermobbing»,
heisstesdaraufhin imFilm.Gan-
ze Klassen und sogar Schulhäu-

ser können sichauf eineSchüle-
rinodereinenSchüler einschies-
sen, berichtet Martin Graf aus
seinemBerufsalltag.

Heute werden im Internet
gerade auch Jugendliche zuOp-
fern und Tätern – bewusst oder
unbewusst. Demwill die Basel-
bieterPolizeimitverstärkterPrä-
ventionsarbeit entgegenwirken.

Die Inhalte gehen vomHacking
von Bankkonten, über Spam-
mails, dasgefühltnett gemeinte
VerschickenvonFotosodereben
vonbösenWorten inChatsoder
direkt zurgemeintenPerson.Bis
EndeFebruarwerdendieCyber-
Polizistinnen und -Polizisten
gegen60KlassendesBerufsbil-
dungszentrums Baselland be-

sucht haben. Die Rückmeldun-
gen seien bisher positiv, betont
Marco Frey, als Berufsschulleh-
rer zuständig für die Präven-
tionsarbeit. «Wir wollen den
Lernenden zeigen, dass das
Internet kein rechtsfreier Raum
ist.» Es sei oftmals schon viel
Vorwissen vorhanden, aber
längstensnichtgenug.Undgeht

es nach Martin Graf, wird die
Präventionsarbeit inSachenCy-
bercrime weiter ausgebaut, ge-
rade auch an den Schulen. «Ich
kannmir schon vorstellen, dass
solcheLektionen irgendwannso
institutionalisiert sind wie der
Verkehrsunterricht.»Bei der Ju-
gendpolizei sei Cybermobbing
das aktuell wichtigste Thema.

Mit dem Internet ist Mobbing während 24 Stunden ein Thema. Demwill die Baselbieter Polizei entgegenwirken. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Gegen«BaselbieterAlleingang»
beimKlimaschutz
Bürgerliche tadelnGrünen-Initiative.Am13. Februarwirdabgestimmt.

Hans-Martin Jermann

DerAbstimmungskampfzurKli-
maschutzinitiative, über die das
Baselbieter Volk am 13. Februar
entscheidet, nimmt Fahrt auf:
Am Freitag präsentierten die
bürgerlichen Gegner ihre Argu-
mente – und liessen kein gutes
Haar an denGrünen.Diese hät-
ten weit mehr im Sinne als den
vordergründig genannten Kli-
maschutz,warnteSVP-Präsident
Dominik Straumann: «Sie stre-
beneinenUmbauderWirtschaft
an. Fortschritte in der Umwelt-
und Energiepolitik wollen sie
nicht durch Anreize, sondern
durchVerbote erzielen.»

Bei einem Ja zur Initiative
müsse die Regierung zwingend
Massnahmen ergreifen, sollte
der vom Pariser Klimaabkom-
men vorgegebene Absenkpfad
bei den CO2-Emissionen nicht
erreicht werden. «Dies könnte
dann heissen, dass den Haus-
eigentümern das Heizenmit Öl
verboten wird», betonte Strau-
mann. ImNachbarkantonBasel-
Stadt hat der Grosse Rat erst
kürzlich ein solches Verbot ab
2035 beschlossen.

Die-Mitte-Präsident Silvio
Fareri kritisierte, dass die Initia-

tive gegen die Aufgabenteilung
vonBundundKantonenverstos-
se: In einigen Bereichen – etwa
demVerkehroderderLandwirt-
schaft – seien spezifische Basel-
bieter Regeln nicht sinnvoll:
«EinekantonaleTreibstoffabga-
bezumBeispiel istnichtmöglich
undwirwollen das auch nicht»,
sagte Fareri. Umgekehrt unter-
nehmederKantoneiniges inBe-
reichen, auf die er Einfluss neh-

men könne. So hat der Landrat
2020rund30MillionenFranken
für dieNeuauflage des Energie-
paketes genehmigt. Damit wer-
denAnreize fürenergetischeGe-
bäudesanierungen gesetzt.

FDP-Chef:Grünezweifeln
aneigenemRegierungsrat
FDP-Präsident Ferdinand Pul-
ver hält die Initiative für Sym-
bolpolitik.DieGrünenseiensich
bewusst, dass ihr Begehren so
nicht funktioniere,wollten aber
einZeichensetzen.Zudemwür-
densiedamit aufOppositionge-
hen zu ihrem eigenen Regie-
rungsrat: Für Bau, Verkehr und
Umwelt zeichnet sich seit 2019
der Grüne Isaac Reber verant-
wortlich.«WirnehmendenKli-
maschutz ernst und stehen hin-
ter dem Weg der Regierung»,
betonte der FDP-Präsident.

Die Kantonsexekutive an-
erkennt das Ziel des Pariser Kli-
maabkommens, wonach die
menschengemachte Erderwär-
mungaufwenigerals 2Gradbe-
grenztwerdenmuss. ImGegen-
satz zur Initiative ist sie aber der
Meinung, dass die heutigenGe-
setze und Instrumente bei kon-
sequenter Anwendung reichen,
umdieses Ziel zu erreichen.

DasKandidatenkarussell in
Lupsingendrehtsichmunter
Urnengang In Lupsingen
kommt es zu einer spannenden
Gemeinderatsersatzwahl. Für
den Urnengang vom 13.Februar
stehen bis jetzt drei offizielle
Kandidaten bereit: Nach Jonas
Bischofberger undUrs Zimmer-
mann hat sich auch Marcel
Staudt für eine Bewerbung ent-
schieden.SieallewollendenSitz
vonGemeindepräsidentinSibyl-
leWannerbeerben,dieaufEnde
Februar ihren Rücktritt bekannt
gegebenhat (die bz berichtete).

DerparteiloseMarcelStaudt
mischtebisher schonaktiv inder
Gemeindepolitik mit. Der 1965
Geborene präsidiert die Ge-
schäfts- und Rechnungsprü-
fungskommission und hat das
Referendumskomiteegegendie
Revision des Zonenplans und
desZonenreglementsangeführt.
Das Referendumwar Ende No-
vember2021erfolgreich.«Nach
dergrossenMehrheit gegenden
Zonenplan/dasZonenreglement
bei der letzten Abstimmung
möchte ich nun dieses klare
Mandat auch als Gemeinderat
weiterführen», schreibt Staudt
in seinemFlugblatt.Dieser zeig-
te sich vergangenen November
gegenüber dieser Zeitung über-
zeugt,dassdiegescheiterteVor-
lage innert sechsMonatenkorri-
giert und erneut zur Abstim-
mung vorgelegt werden könne.
Marcel Staudt ist studierterMa-

schineningenieur und arbeitet
als globaler Leiter Engineering
für einen grösseren Konzern in
Basel. Er ist Vater dreier Söhne
inAusbildung.

Mit dem 67-jährigen Urs
Zimmermann kandidiert ein
ehemaliger Gemeinderat Lup-
singens. Er trat nach gut einein-
halbjähriger Amtstätigkeit auf
Ende September 2020 aus ge-
sundheitlichenGründenab.Ge-
mäss eigener Aussage ist er nun
«wieder vollständig gesund».
Zimmermannwirbt fürsich:«Ich
bringeeineinhalb Jahrewertvol-
le Kenntnisse und Erfahrungen
als Gemeinderat mit, auf denen
ich aufbauen kann.» Er ist Jurist
und hat einst als Verwaltungsrat
einerBank gedient.

Als Jüngster im Bunde stellt
sich Jonas Bischofberger der
Wahl. Der 21-Jährige studiert an
derUni Bern Sozialwissenschaf-
ten und Geschichte. «Auch in
meiner Tätigkeit als Vorstands-
mitgliedderJusoBasellandkonn-
te ichbereitsvieleneueFähigkei-
tenerlangenunddieZusammen-
arbeit in einem politischen Gre-
miumkennenlernen», istaufsei-
nem Flyer zu lesen. Bischofber-
gerwärenichtdasersteFamilien-
mitglied in der Dorfexekutive;
VaterDarioBischofbergergehör-
tebisEnde2017achteinhalbJah-
rederBehördean, zuletzt alsde-
renVizepräsident. (stz)

DominikStraumann
Präsident SVPBaselland

«Ein Jakönnte
heissen,dassden
Hauseigentümern
dasHeizenmitÖl
verbotenwird.»

Beschwerdegegen
Tempo30kommt
Verkehrsverbände Kurz nach-
dem die Baselbieter Regierung
am Mittwoch über die Einfüh-
rung von Tempo 30 auf Kan-
tonsstrassenabschnitten in
Bottmingen, Oberwil, Therwil
und Maisprach informiert hat-
te, kündigten die Verkehrsver-
bände TCS beider Basel und
ACS beider Basel schon an, da-
gegen Beschwerde einzurei-
chen. Dies bestätigte TCS-Ge-
schäftsführer LukasOtt gestern
gegenüber demPortal «Online-
reports». Zur Aufrechterhal-
tung eines flüssigen Verkehrs-
ablaufs sei eswichtig, zwischen
verkehrorientierten Strassen
mit Tempo 50 und siedlungs-
orientierten Strassenmit Tem-
po 30 zu unterscheiden, erklär-
te Ott.

Ebenfalls gestern äusserte
sich die SVP Baselland in einer
Medienmitteilung zum regie-
rungsrätlichen Entscheid. Sie
nehme diesen Beschluss der
Regierung «mit Befremden»
zur Kenntnis undwerde diesen
«mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln» bekämp-
fen, schreibt die Partei und
meint weiter: «Nach unserer
Meinung tut sich der Regie-
rungsrat besser daran, die Bun-
desgesetzgebung zum Stras-
senverkehrsrecht zu beachten,
als grün-verkehrsromantischen
Forderungen unbesehen nach-
zugeben.» (bz)


